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Ylfete Fanaj
Fraktionschefin SP

Die Volksschule begleitet unsere Kinder 
tagtäglich auf vielfältige Weise in ihrer 
Entwicklung. Als Einwandererkind bin 
ich selbst mit neun Jahren ohne ein Wort 
Deutsch in die Primarschule eingetreten. 
Nur dank dem grossen Engagement meiner 
Lehrpersonen und dem Zusatzunterricht 
in Deutsch habe ich schnell Anschluss ge-
funden. Die Sprache ist der Schlüssel zur 
Bildung und damit eine grundlegende Vor-
aussetzung für die erfolgreiche Integration. 
Kinder mit Migrationshintergrund haben 
zweifellos schlechtere Startbedingungen. 
Es ist deshalb enorm wichtig, dass die 
Gemeinden Anstrengungen unternehmen, 
damit diese Kinder in Spielgruppen und im 
freiwilligen Kindergartenjahr früh mit der 
deutschen Sprache in Kontakt kommen. 
Spät eingewanderte Jugendliche und un-
begleitete minderjährige Geflüchtete, die 
nach dem 16. Altersjahr in die Schweiz ein-
wandern, bedürfen ebenfalls eines beson-
deren Augenmerks. Die Brückenangebote 

des Kantons müssen ausgebaut werden, 
damit diese Jugendlichen schnell unsere 
Sprache lernen und gut auf eine Lehre vor-
bereitet werden. Nur so schaffen sie einen 
reibungslosen Einstieg ins Berufsleben. Ich 
bin überzeugt: Solche Investitionen zahlen 
sich für uns als Gesellschaft aus.

Urs Dickerhof
Fraktionschef SVP

Eine gute Aus- und Weiterbildung ist die 
Voraussetzung für eine erfolgreiche wirt-
schaftliche Zukunft unseres Landes. Dies 
gilt für Jugendliche mit Migrationshinter-
grund ebenso wie für alle anderen. Die 
Volksschule muss die Schüler ungeachtet 
ihrer Herkunft mit der Kultur und den Tra-
ditionen der Schweiz vertraut machen. 
Sie muss das Grundwissen in Rechtschrei-
bung, Lesen, Rechnen vermitteln. Schulisch 
schwächere Kinder sind stärker im Hand-
werk und im Grundwissen zu fördern. So 
haben sie bessere berufliche Perspektiven. 
Das Führen von alters- und leistungsdurch-
mischten Klassen und Lernzyklen über 
mehrere Jahre sind nicht optimal. In einem 
Schulsystem, wo der Lehrer nur noch Coach 
ist und die Schüler ihr Lernen selber organi-
sieren müssen, kommen sowohl die guten 
wie die schlechten Schüler zu kurz. Nur mit 
einer Bildungspolitik, die den Bedürfnissen 
der Gesellschaft und der Wirtschaft Rech-
nung trägt, können wir unsere hohe Leis-

tungsfähigkeit bewahren. Attraktive Ausbil-
dungs- und Arbeitsplätze nützen unseren 
Kindern und unserer Jugend am meisten. 
Am Staat liegt es, das notwendige (auch 
steuerliche) Umfeld zu schaffen, damit sich 
die Arbeitgeber hier niederlassen und wohl 
fühlen.

schaft für eine gute Sache einset-
zen, den Teamgeist pflegen und ihre 
grosse Wetterfestigkeit beweisen. 

Zum Abschluss wurde unter den 
Wettbewerb-Teilnehmenden, Ivan 
Dätwyler, Kalenbühl 3a aus Root, 

Sich engagieren und frieren
Bei 0° Aussentemperatur und Nebel star-
tete die erste Standaktion am 2. Februar 
in Root.

Tatkräftig unterstützt durch aktive 
Mitglieder der SVP-Adligenswil 
machten sich die 5 Kantonsrats-
Kandidaten/in Reto Frank (Meg-
gen), Ferdinand Huber und Roger 
Rölli (Adligenswil), Guido Müller 
(Ebikon) und Jasmin Ursprung 
(Udligenswil) bei klirrender Käl-
te daran, vor Ort Passanten zum 
Brändi-Dog-Spielen zu motivieren.

Bei Kaffee und Tee wurden mehre-
re Durchgänge Dog gespielt und den 
Anwesenden die Spielregeln und 
möglichen Vorgehensweisen ausge-
führt. Schon bald fühlten sich einige 
Standbesucher so motiviert, dass sie 
selber spielen wollten. Die erfolgrei-
che Aktion hat wieder neue Brändi-
Dog-Fans gefunden.  Die Kandida-
ten konnten persönliche Kontakte 
mit Menschen pflegen, ihre Leiden-

als Gewinner ausgelost. Das ge-
wonnene Brändi-Dog Spiel wird 
dem Gewinner demnächst persön-
lich überbracht. 

Die weiteren Brändi-Dog-Präsen-
tationen finden statt:

•	 16.02. in Meggen,  Dorfplatz
•	 16.03. in Adligenswil, 
	 Teufmattplatz 

•	 Zeit: jeweils von 9 bis 12 Uhr, mit 
anschliessender Ziehung des 
Gewinners.

v.l.n.r.: Ferdinand Huber, Jasmin Ursprung, Guido Müller, Roger Rölli, Reto Frank


